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Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 19. Mai.

Aufforderung zur Wohlthätigkeit
fur die durch die letzte Ueberſchwemmung in Schadenſtand verſetzten Bewohner der Monarchie.

Seit einer Reihe von Jahren hat der hieſige Maler Herr E. Gebauer durch die Heraus-
gabe vieler von ihm verfertigter und auf ſein Betreiben in Kupfer geſtochener Bildniſſe,
mittelſt ausſchließlicher Beſtimmung des Ertrages zu wohlthaätigen Zwecken verſchiedener Art,
ſeinen menſchenfreundlichen Sinn mit uneigennuütziger Selbſtverleugnung und ehrenwerther
Unverdroſſenheit auf die erfolgreichſte Weiſe bewährt. Laut der Beſcheinigung, die Herr
Gebauer mir vorgelegt hat, iſt es nämlich ſeinen raſtloſen Beſtrebungen, welche die offent
lichen Behörden und das Publicum, in gerechter Wurdigung ihrer Verdienſtlichkeit, theil-
nehmend und thätig unterſtutzt haben, gelungen, bis jetzt im Ganzen mehr als 60,000 Thlr.
bereit zu ſtellen, deren Verwendung zu wohlthaätigen Zwerken nachgewieſen iſt. Es gereicht
mir zum beſonderen Vergnügen dieſes uüber alle Erwartungen befriedigende Hauptreſultat
der ſeitherigen gemeinſinnigen Unternehmungen des Herrn Gebauer hiermit öffentlich bekannt
zu machen, und ihm damit zugleich ein überaus wohlverdientes dankbares Anerkennkniß der
Leiſtungen zuzueignen, welche aus ſeiner ruhmlichen Neigung zur Wohlthatigkeit hervor
gegangen ſind.

Auch jetzt findet Herr Gebauer ſich durch dieſe Neigung aufs Neue bewogen, zum
Beſten der bei dem letzten Aufgange der Fluſſe durch Eisgang und Ueberſchwemmung in
Schadenſtand verſetzten Bewohner der Monarchie eines ſeiner Bilder, eine liebende Mutter
mit ihrem Kinde darſtellend, in wohlgelungenen Steinabdrucken, zu dem äußerſt geringen
Preiſe von 415 Sg. fur ein Exemplar, auf Subſcription herauszugeben. Auf ſeinen Antrag
werde ich die Koniglichen Regierungen und das hieſige Polizei Praſidium veranlaſſen, den
Debit dieſes Bildes zu bewerkſtelligen, und ich lade alle diejenigen, welche die menſchen-
freundliche Geſinnung des Unternehmers werth halten und an dem abermaligen Gelingen
ſeines loblichen Vorhabens ein Intereſſe nehmen, hiermit ein, daſſelbe wirkſam zu befordern.

Berlin, den 26. Maärz 1830.
Der Miniſter des Jnnern,

(gez.) v. Schuckmann.
Indem ich dieſe Nachricht zur öffentlichen Kenntniß bringe, vertraue ich den biederen,

wohlthaätigen, zur Hülfe der Nothleidenden ſtets ſo bereitwilligen Bewohnern der Provinz
Sachſen, daß ſie auch dies Unternehmen des uneigennutzigen Mannes, deſſen Bemuhungen
bereits von ſo ausgezeichnetem, ſegensreichen Erfolge begleitet geweſen ſind, ihrer Beach-
tung und Unterſtutzung wurdigen werden. Jch darf um ſo eher auf zahlreiche Subſcription
auf das fragliche Bild rechnen, als der Preis deſſelben ſehr gering iſt, und der Ertrag
auch verhältnißmäßig den Betroffenen in hieſiger Provinz zu Gute kommen ſoll.
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Die Königl. Regierungen werden nach ihrem Ermeſſen diejenigen Behörden beſtimmen,
welche die Subſcriptionen annehmen.

Magdeburg den 7. April 1830.
Der Geheime Staats Miniſter

v. Klewiz.
Jn Folge vorſtehender Hohen Erlaſſe wird bemerkt, daß die Königl. Landrathsaämter

und der Magiſtrat zu Halle mit Sammlung der Subſcribenten und Annahme der Gelder
fur die zu debitirenden Bildniſſe beauftragt worden ſind.

Merſeburg den 20. April 1830.
Königlich Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Indem ich die vorſtehenden Hohen Bekanntmachungen hierdurch noch beſonders zur all
gemeinen Kenntniß der hieſigen Kreis Bewohner bringe und dieſelben wiederholt auf den
in meiner Circular-Verfugung vom 11. dieſes Monats der Wahrheit getreu geſchilderten
großen Nothſtand der durch die letzten Ueberſchwemmungen betroffenen Gegenden aufmerk-
ſam mache, halte ich mich bei dem mir bekannten wohlthatigen Sinne der hieſigen Kreis
Eingeſeſſenen einer thatigen Theilnahme an dem ſo edeln Bemuuhen des Herrn E. Gebauer
zu Berlin, durch recht zahlreiche Subſcription auf das zum Beſten der Verungluckten her
ausgegebenen Bildniß einer liebenden Mutter, überzeugt und erſuche zu dem Ende hiermit
die ſämmtlichen Wohllöblichen Stadträthe des hieſigen Kreiſes, und auf dem Lande die
Herren Ortsprediger und Orksrichter, in ihren Communen Subſcriptionen auf das gedachte
Bildniß, wovon ein Probe- Exemplar zur beliebigen Anſicht in meinem Bureau niederge
legt iſt, zu ſammeln und nach 3 Wochen die Subſeriptionsliſten mir, Behufs deren Ueber-
reichung an Eine Koöniglich Hochloöbliche Regierung, zu uberſenden, von wo aus ich zu
ſeiner Zeit die ſubſcribirten Exemplare zur Aushaändigung zugefertigt erhalten werde.

Der Subſcriptionspreis fur jedes Exemplar beträgt, wie aus der vorſtehenden Hohen
Bekanntmachung vom 26. Marz d. J. hervorgeht, 15 Sgr., welchen ich den Subſcriptions
Liſten ſogleich beizufugen bitte.

Merſeburg, den 14. Mai 1830.
Der Köönigliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starcke.
Characteriſtiſche Zuge Sultan Mahmuds,

jetzigen Beherrſchers des turk. Reichs.
(Von dem reiſenden Englander Macfarlane.)

Nach der Vernichtung der Janitſcharen
fuügte Mahmud ſeinen andern Titeln noch
Gazi, oder der Eroberer, bei. Kurz vor
her hatte er dem Haß derſelben Janitſcharen
den Mann aufgeopfert, dem er am meiſten
zugethan war ſeinen Liebling Haled Effendi.
„Obgleich,“ erzahlt Hr. Macfarlane, „der
Augenblick, den großen Schlag auszufuhren,
noch nicht eingetreten, und das Corps der
Janitſcharen noch furchtbar war, konnte der
Sultan im Gefuühl ſeiner Kraft, ſein Mi-
niſterium und ſeinen Guünſtling, ſo ſehr auch
gegen ſie geſchrieen wurde, wohl noch ſchüz-
zen. Allein es befand ſich in der letzten Bitt-
ſchrift, die man ihm uberreicht hatte, eine

Stelle, welche Mahmud demüthigte, und Ha-
leds Untergang herbeifuhrte. Es wurde naäm-
lich darin zu verſtehen gegeben daß der Sul-
tan ohne ſeinen Miniſter nichts vermöge, daß
Alles, was geſchehe, das Werk des Letztern
ſey, und dieſer allein das Reich verwalte
und regiere. Als der Sultan dieſe Jnſinua-
tionen auch auf ſeinen nachtlichen Spazier-
gangen von Leuten hoöörte, die ſolches um ſo
lauter ſagten, als ſie ihn ungeachtet ſeines
Jncognito's erkannt hatten, wurde der Tod
ſeines Gunſtlings beſchloſſen. Dieſer von be-
leidigtem Stolz veranlaßte Entſchluß, fand ei-
nen neuen Beweggrund in den unermeßlichen
Reichthuümern, die man bei einem Manne
vorausſetzte, der das Reich ſo lange regiert
hatte. Seit undenklichen Zeiten eigneten ſich
die Sultane dergleichen zu. Die andern Mi-
niſter wurden verbannt. Haled Effendi, im
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Vertrauen auf die Gunſt und die Dankbar-
keit ſeines Herrn, wendete ſich an ihn, erhielt
Audienz, und brachte ſeine langen Dienſte
und ſeinen Eifer in Erinnerung Mahmud,
der ſchon ſeinen Tod beſchloſſen hatte, empfing
ihn höchſt guütig, geſtand Alles ein, was er
ſeinen vortrefflichen Dienſten zu verdanken
hatte, und ſagte ihm, er wurde ihn nicht
lange von ſich entfernt halten er ſey genö-
thigt, fur den Augenblick dem Geſchrei der
wuthenden Soldateske nachzugeben, daß er
ihn aber bald wieder zuruckberufen werde.
Haled, den ſeine Erfahrung mißtrauiſch ge-
macht hatte, verlangte von ſeinem Herrn ei-
nen feierlichen Eid, daß ſein Leben geſchont
werden ſolle, nebſt einem ſchriftlichen Befehl,
der ihn gegen die Rache ſeiner Gegner ſchütze,
weil er ein treuer und gehorſamer Unterthan
geweſen ware. Mahmud geſtand Alles zu,
was er verlangte. Nun verließ Haled Effendi
die Hauptſtadt, die er ſo lange regiert hatte,
und ſchlug ohne Beſorgniß die Straße nach
Jconium ein. Jn der Stadt Bola-Baſchi
wurde er von einem Kapidſchi angehalten;
dieſer war mit einem andern Firman des
Sultans verſehen, worin der Kopf des Guünſt-
lings gefordert wurde. An derſelben Stelle,
wo der Kopf des famoſen Ali, Paſcha's von
Janinga, aufgeſteckt war, ſah man nun auch
den des Haled Effendi. Seine Schatze wurden
in Beſchlag genommen, und ſein Schatzmei-
ſter, ein Jude, auf die Folter geſpannt, bis
er auch den letzten Piaſter herausgegeben hat-
te. Spaäter hat Mahmud, wenn auch nicht
in der Wirklichkeit, wenigſtens doch in Wor-
ten, auf das Recht verzichtet, die Erbſchaft
der Miniſter und der Diener der Krone zu
confisciren. Außerdem daß dieſe Maaßre-
gel gerecht ware, waäre ſie auch von unzube-
rechenbarem Nutzen fur das Reich. Der Sul-
tan hatte auch Befehle erlaſſen um der Ver
kauflichkeit der Richter Einhalt zu thun,
und die andern Zweige der Staatsverwal-
tung zu reformiren. Seine Handlungen ſind
aber zum Unglück nicht im Einklang mit ſei-
nen Lehren und in einem Reiche, wo die
Beſtechlichkeit allgemein herrſcht, hört man
nicht auf die Lehre, um ſie zu befolgen. Leicht
wurde ich meine Behauptungen rechtfertigen
können, wenn ich ſie belegen zu müſſen glaubte.

(Schluß folgt.

Die ſieben Grenadiere.
Jm Herbſt 1806 ruckte das franzoſiſche

Heer nach Polen vor, waährend die Bayern
und Wuürtemberger die vielen Feſtungen Schle
ſiens belagerten und eroberten. Langere Zeit
ſchon lagen die Bayern vor Breslau. Einige
Beſturmungen mißlangen, denn die Jahres-
zeit und das noch nicht angelangte ſchwere
Geſchutz erſchwerten die Eroberung, welche
endlich doch gelang, und die Feſtung ſiel.
Der Commandant der Belagerer verſuchte es
einmal, die Stadt durch einen raſchen An-
fall zu gewinnen. Das erſte JnfanterieRegi-
ment Bayerns wurde in die erſte Linie geſtellt,
die Grenadiere voran. Auf das gegebene Zei
chen ſturzten die Sturmenden mit der groößten
Entſchloſſenheit gegen die Mauern welche die
Oder von den Belagerern trennte. Das Ge
ſchutz der Stadt ſchleuderte ſeine Kugeln mit
furchterlicher Wuth den Anlaufenden entgegen.
Es war unmöglich die Stadt zu erreichen.
Sieben Grenadiere, unaufhaltſam in der Be
gierde zu ſiegen, und den Tod verachtend, ſetz
ten unter dem heftigſten Kugelregen aus der
Feſtung auf einem ſchmalen Damme uüber die
Oder, ſprangen jenſeits eben ſo raſch ans Ufer,
kletterten an der Mauer hinauf, und ſtanden
jetzt, ohne ſich umzuſehen, ob die Abtheilung
des Regiments gefolgt, und nahe hinter ihnen
war, mit friſch geladenen Gewehren ſchon
auf der Mauer, als ihnen eine Preußiſche Pa
trouille, die eben gegen die Mauer marſchirte,
entgegen kam. Unſere Grenadiere, raſch ent
ſchloſſen, gegen dieſelbe hinabzuſturzen, dran
gen vor. Da rief ihnen der Preußiſche Offi
cier zu: „Was wollt ihr, ſeht euch um, ihr
ſeyd allein und verloren. Als die Grenadiere,
plötzlich aus der Streitgluth zur Beſinnung
kommend, jetzt erſt gewahrten, was um ſie
vorging, ſtutzten ſie, und zauderten in etwas,
doch beſtanden ſie einmüthig darauf, ſich nicht
zu ergeben. Der feindliche Offizier und ſeine
Mannſchaft, von dem Muthe dieſer Tapfern
überraſcht, lud ſie ein herab zu ſpringen,
ihnen freien Abzug verſprechend. Die ganze
Garniſon eilte heran, dieſe Grenadiere zu ſe-
hen. Man reichte ihnen die Hande, und
drangte ſich auf allen Seiten herzu, ihnen laut
den Beifall ihrer heroiſchen That zu erkennen
zu geben. Drei Tage wurden ſie von den Be
lagerten gaſtfreundlich unter vielen andern Eh
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renbezeugungen bewirthet. Am vierten Tage
gewahrte man ihnen ſammt ihren Waffen freie
Rückkehr zu den Jhrigen, welche bald darauf
in die eroberte Stadt einruckten. Wenn dieſe
7 Bayern alle Bewunderung verdienten, ſo iſt
es gewiß eben ſo ruhmvoll fur jene Preußiſche
Patrouille geweſen, die kriegeriſche Tugend
im Feinde geachtet, und auf ſo edle Weiſe
die Achtung ausgeprückt zu haben.

Eine Wirkung der M uttermtheh.
Wenn die peruvianiſchen Hunde jung ſind,
lehrt man ſie an den Mutter-Schaaſen der
Heerde ſaugen, welche ſie in der Folg e alsWach ter begleiten ſollen. Wenn ſie aufgezo-

gen und ausgewach ſen ſind, ſo fahren ſie
fort die Heerden zu begleiten ziehen mit ih-
nen aus am Morgen, bleiben den Tag über
bei ihnen, und bringen ſie des Abends nach
Hauſe ohne daß es eines Hirten bedarf.
Eine Eigenthümlichkeit der ſüdamerikaniſchen,

wenigſtens der peruvianiſchen Hunde iſt, daß
ſie ihre Angriſſe immer zu zwei oder drei
machen. Auch ihre Art zu beißen iſt von der
anderer Hunde verſchieden. Wenn ein un-
glücklicher fremder Hund zum Vorſchein kommt,
ſo vereinigen ſich die Hunde von mehreren
Hauſern, und dem neuen Ankömmling geht
es ubel. Einzeln genommen ſind ſie nichtſtark, aber vurch ihre Offenſiv- Alliancen iſt

es oft gefahrlich ſich den Hauſern, beſonders
des Nachts zu nahern.

Ein neues unterirdiſches Knol-lengewäſch s ſoll man, wie engl. Zeitungen
melden in Vandiemensland entdeckt haben.
Es kommt in der Form von runden Ballen
1 bis 12 Fuß unter der Oberflache des Bo-
dens vor, iſt wie die Kartoffel von einer dun-
nen Haut umgeben, hat eine ſchwammige doch
feſte Subſtanz, welche betrachtlich viel Nah-
rungsſtoff euthält, und erreicht oft die Große
eines Menſchenkopfes. Ein kleines Blatt,
das dicht am Boden wachſt, und mittels zar-

ter Fäden mit dem Gewaächs zuſammenhangt,
zeigt die Stelle an, unter welcher es liegt.

Eine öſterreichiſche Zeitſchrift giebt folgen-
des Mitt el gegen die Kornwuürmer an: in den
letzten Tagen des Maimonats, wenn es warm
zu werden beginnt, und die warme Fruhl ings-ſon e die kleinen Schmetterlinge, welche je aus
den im vergangenen Herbſte verkrochenen und

verpuppten Kornwuürmern entſtehen, zum Le-
ben bringt, nehme man Bind- -faden, ziehe ſol-
chen auf den Kornböden von einer Wand oder
von einem Stücke zum andern beſchmiere ſo-
dann Papiere oder Lumpen mit friſchem Theer,
und hange ſt ziemlich dicht an einander auf
jene Srhnüre Durch den ſtarken Geruch, wel-
chen der Theer verbreitet, verlaſſen dieſe klei-

nen Schmetterlinge den Boden, und weil ſolche
dann auf die Frucht keine Eier legen, ſo konnen
auch im Sommer keine Wuürmer daraus ent-
ſtehen. Von vielen Mitteln, welche auf denFr Meheboden einer bedeutenden Landwirthſchaft

angewendet wurden, hat noch keines ſo guten
Erfolg gehabt, als das eben genannte.

Jtalieniſche Rache. Jn ſeinen „Er-innerungen aus Nom“ erzählt Herr von
Stend al unter andern auch: einer unſerer
Reifegefaährten berichtet uns, daß ihm ein
Freund in Rom einen Schluſſel gezeigt habe,
mit welchem ein Prinz Savelli diejenigen
ſeiner Leute vergiftete, die er ſich vom Halſe
ſchaffen wollte. Der Griff dieſes Schluſſels
hat eine kleine, unbemerkbare Spitze. Man
beſtrich ſie mit einem gewiſſen Gift; der Prinz
ſagte dann zu einem laſtigen Offteianten:
2 Holen Sie einmal eine gewiſſe Schrift aus
einem gewiſſen Schranke.“ Das Schloß gingnicht leicht auf, der Offtciant ſreugte ſich

ein wenig an und die Thuür wurde geoffnet;
allein, ohne es gewahr zu werden, hatte er
ſich die Hand mit der kleinen Spitze des
Schluſſels verletzt, und vier und zwanzig
Stunden nachher war er todt.

Von einem Herrn Manny will der Ver-
faſſer auß jerdem noch Folgendes uber den ſo-lanne Todtenring, ein Werkzeug zu heim-

lichen Vergiftungen, vernommen haben. Herr
Manny behauptete, einen ſolchen Todten-
ring' ſelbſt geſehen zu haben. Seiner Beſchrei-
bung nach beſteht er aus zwei kleinen Löwen-
klauen vom ſchärfſten Stahl, die mittelſt zwei
Ringen an den Fingern befeſtigt werden.
Wenn man die Hand zuhalt, ſo ſieht man
nichts als die zwei Ringe; die Klauen folgender Richtung der beiden Mittelfinger; ſie ſind
tief gereift und wahrſcheinlich wurde das Gift
in den Falzen angebracht. Faßte man nun
im Gedrange, z. B. auf einem Balle, die
bloße Hand einer Perſon, an der man Rache
üben wollte, ſo druckten ſich die ſcharfen ver-
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gifteten Spitzen in das Fleiſch des Opfers
ein, das dann unrettbar fallen mußte. Sol-
che Rache ſoll oft ans Eiferſucht an Frauen
geubt worden ſeyn.

Etwas uüber den Brittiſchen Na-
tional-Character. Sir Richard Phil-
lips ſagt von ſeinen Landskeuten, den Eng-
laundern: Der Britte ſucht ſeinen höchſten
Genuß nicht blos darin, daß er etwas allein
genießt, ſondern darin, daß er Jeden ver-
hindert an dem gleichen Genuſſe. Wer uns
dieſen boöſen Geiſt einhauchte, iſt ſchwer zu
ſagen; genug, die Engländer ſind nun ein-
mal davon beſeſſen. Sobald Einer bei uns
zu Macht und Anſehen kommt, ſucht er jeden
Andern in ſeinen Genuüſſen, ſogar in ſeinen
Vergnügungen zu ſtoren; wer bei uns vermoö-
gend iſt, trachtet hauptſachlich darnach, etwas
zu haben, was ein anderer nicht hat, und was
viele beſitzen wird uns ganz gleichgüktig.“

Die Soldaten eines kleinen fuürſtlichen Con-
tingents erhielten bei ihrem Abmarſch zur Ar-
mee, vor einem bedenklichen Feldzuge, rauhelederne ungewichste Schuhe und Monte

rungsſtücke. Warum die Soldaten doch wohl
braune Schuhe bekommen? fragte ein Bürger
bei der Austheilung? Ei nun, ſagte ein Jude,
die Wichſe werden ſie ar ich ſchon noch kriegen.Unlänge wurde in einer Geſellſchaft von
der merkwürdigen Erſcheinung der beiden Zu
ſammengewachſenen Siameſen geſprrwen Jm
Laufe des Geſpraches fragte ein Gerichts-Ehefeinen Subaltern- Beamten, um dieſen jungen
Juriſten in Verlegenheit zu ſetzen: was da zu
thun waäre, wenn einen von den beiden Sia-
meſen die Luſt zu heirathen anwandeln wurde.
Nach einigen Achſelzucken entgegnete jener:

Gnadiger Herr! da mußte der Hochzeit eine
Scheidung vorangehen.

Während der Regierung Friedrich Wil-
helm des Erſten, König von Preußen, mach-ten die Müller, wegen einer die Mahlſteine

betreffenden Verordnung, eine Menge Gegen-
vorſtellungen, und konnten nicht aufhören,
ſich aufs klaglichſte zu beſchweren. Der Kö-
nig wurde endlich des ewigen Klagens uber-
drüſſig, und ſchrieb eigenhändig unter einen
noch vorhandenen Bericht der Kurmarkiſchen
Kammer: „Jch habe die Muühlſteine
ſo ſatt, als wenn ich ſie mit Loffeln
gegeſſen hätte.

Geſchmack. Zum Vortheile des Schau-ſpielers Franz Neuwerth in Preßbpeg wurde

am 13. Marz aufgefuührt: „Magiſche Eilwa-
gen Reiſe durch die Komödienwelt, oder:
das Scenen- Ragout in thegtraliſcher Einmach-
Sauce, oder: der muſikaliſch- dramatiſche
Tandelmarkt tragi-komiſches, im chineſi-
t Styl gehalteues, ohne Schatten und
Licht hingeſtelltes, mit Einmiſchung Alles noch
nie Geſehenen fur die Bühne bearbeitetes
Schaugemalde in zwei Akten, nebſt einem da-
mit verbundenen Vorſpiele, unter dem Titel:
„Gewiſſensangſt, Rache, Verzeihung und
Quodlibet!““

Wahrheit. Wenn ſo Manchem, der
ewig nur mit Streben nach Wahrheit ſich bru-
ſtet, die Wahrheit auf goldener Schaale kre-
denzt wurde, was gilt's! er nahme dieSchaale und ließe die Wahrheit fallen.

Die Hinw eiſung auf den neuen Cometen von Gruit-
huiſen, in der Berliner Zeitung vom 14. „Wai, ſtimmtmit der Berechnung ſeines aus im zwei Tage fruüher
ausgegebenen 19. Stücke der Merſebur. ziſchen Blatter

uberein, worin ausdrücklich auf die Beobachtung mit
unbewaffnetem Auge und daher, ruckſichtlich der Erhe-
bung des Cometen, auf den im Frub ling erweiterten
Dunſtkreis unſeres Welkkörpers Bedacht genommen war.Der ſeitdem veränderte Stand punkt ves Cometen wird

am Himmelfarthstage, den 20. d. M. Abends um 11 Uhr,durch nach ſtehende Vebanſchaultchung einer Sterngruppe

am öſtl. Himmel zwiſchen dem Schwanze des Fuchſes und
dem linken Flügel d de s Schwans leicht zu entdecken ſeyn.

Der nebenſtehende Haupttheil des letzW tet Sternbilds wird bemerklich durch
den hindern und vordern Rumpfſtern a
(r Größe) und b (Zr Gr.), durch einen
Stern e (4r Gr.) im rechten, und zwei
Sterne d und e (zr Gr.) im linken
Flugel des Schwans, welche in faſt glei
cher Entfer: nung von einander, die letz
tern nach dem Horizont abwaärts ſtehen.

e d Jn dem Raume unter dem Sterne e
und über einem noch tiefer ſtehenden
Sterne k „(Ar Gr. am Schwanze des
Fuch es, iſt den 20. Mai rc. der Stand-

o e punkt des Cometen. Seitwarts s g dasStandpunkt des ſchrag e Viereck im Kopfe d des D Delp phi in.

Cometen
am 20, Mai

e

a W

S J
o

Wer Scharfe des Geſichts genug hat den Cometen
nach dieſer Veranſchaulichung zu erkennen, dem kann es
nicht ſchwer fallen, in den Nachten des Juni und Juli ſeine
Bahn nach dem Polarkreiſe herauf zu verfolgen; und zwar
dann um ſo leichter, da er, je weiter er ſich vom dunſti-
gen Horizonte entfernt immer deutlicher wird.
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Kampf und Verſoöhnung.
So ſoll ich Dich fliehen! Doch wenn mich einſt findet
Dich meiden, Jn Thranen
Mich trennen Und Schmerzen
Von Dir! Dein Blick;
Wie fuhl' ich ein Gluühen, Ja ſicher dann grundet,
Ein Leiden, Auch Sehnen
Ein Breunen Jm HerzenJn mir. Mein Gluück.
Du haſt ſie verlaſſen, Drum ſieh auf mich nieder,
Die Liebe, Wer grollte,
Die Treue, VerſoöhneDen Schwur! Sich bald,
O konnt ich Dich haſſen, Und kehre mir wiederDann bliebe g Du Holde,
Die Reue Du ſchöneDir nur. Geſtalt! H. L. R.

Der Dha u.
Auf weiter Wieſe blinken

Viel Thranen, ohne Zahl,
Jn bunten Tropfen ſinken

Sie nieder allzumal.

Sie hangen alle Morgen
An Blume, Halm und Blatt;

Wo aber iſt verborgen,
Der ſie geweinet hat?

O das ſind Freudenthranen!
Sie weint die ſtille Nacht,

Wenn ſie der Liebe Sehnen
Jn ſanften Schlaf gebracht.

Räthe ſe l.
Ein achtes Kind und doch kein Freund des Lichts,
Biſt Du der Kunſt ſo viel, im Leben nichts
Jch ſuche Dich doch nur zu manchen Zeiten,
Du aber pflegſt mich ewig zu begleiten-
Und geh' ich einſt Gott gebe ſpät zur Ruh,
Dann werd' ich Du! R.
Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Jungfrau.

Bekanntmachungen.
(263) Oeffentliche meiſtbietende

Verpachtung. Die zur Pfarrei in Loſſen
gehörigen 27 Acker Wieſe, und die Gras und
Eichelnutzung im daſigen Pfarrholze ſollen vom
Jahr 1830 incl. ab auf 6 nach einander folgen
de Jahre bis mit 1835 meiſtbietend verpachtet
werden, und haben wir hierzu in der Woh-
nung des unterzeichneten Juſtitiar Wetzel zu
Merſeburg einen Termin auf

den Siebenten Junius 1830,
Nachmittags 3 Uhr,

angeſetzt, wozu wir alle diejenigen, welche die
obgedachten Wieſen zu pachten geſonnen und
zahlungsfaähig ſind hierdurch einladen, um
ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg den 14. Mai 1830.
Die Kirchen-Jnſpectionuber Löſſen.

D. Haaſenritter. Wetzel.
(268) Grasnutzungs- Verpachtung.

Auf den

2 4. dieſes Monat s,Nachmittags um 1 Uhr,
ſollen die zur Pfarre des Neumarkts vor Mer-
ſeburg gehörigen Wieſengrundſtücke inclusive
der Laden auf Ein, oder auch nach Befinden
auf 6 Jahre anderweit zur Grasnutzung, ent-
weder im Einzelnen oder im Ganzen meiſtbie-
tend, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlags ver
pachtet werden. Pachtliebhaber haben ſich we
gen Beſichtigung der zu verpachtenden Grund-
ſtucke ſofort an den Kirchenkaſſen-Rendanten
Kubler in hieſiger Vorſtadt oder auch an den
Ortsrichter Spazier in Meuſchau zu wenden.
Der Verpachtungstermin, in welchem die Be
dingungen bekannt gemacht werden, findet auf
hieſigem Vorſtadtiſchen Rathhauſe Statt.

Neumarkt vor Merſeburg, den 10. Mai
1830.
Der Rath und die Kirchfahrts-

Repraſentanten.

(264) Kirſchen- Verpachtung. Zu
der Verpachtung der diesjährigen Fruchte auf
den fiscaliſchen Kirſchbäumen auf der Leipzig-
Thuringer Chauſſee vor Schaafſtadt, iſt ein
Termin auf

den Achten Junius 1830,
Vormittags um 10 Uhr,

im Gaſthofe zum goldnen Löwen in Schaaf-
ſtadt anberaumt.

Merſeburg, am 16. Mai 1830.
„Zahn,Wegebaumeiſter.

(254) Wieſen- Verpachtung. Sie-
ben Acker einſchuriger Wieſen in der Wallen-
dorfer Aue, ſind auf der Pfarr- Wohnung
daſelbſt
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den 26. Mai dieſes Jahres,
Vormittags um 11 Uhr, meiſtbietend zu ver-
pachten.

(259) Gras-Nutzungs- und Kir-
ſchen- Verpachtung.

Den 26. Mai 1830,
Vormittags 10 Uhr,

ſoll die diesjahrige Grasnutzung und
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen die Kirſchen in dem ſogenannten Thier
garten vor Merſeburg meiſtbietend verpachtet
werden.

(258) Verpachtung. Die Schenke zu
Altſcherbitz bei Schkeuditz iſt zu verpachten.
e Bedingungen erfahrt man muündlich da
elbſt.

Der Schenkwirth
Baye r.

(256) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, welches aus zwei Stuben, einigen
Kammern, Kuüche und Holzgelaß beſteht iſt
ſowohl mit als ohne Meubles von Johannis
d. J. ab, am Markte in Nr. 223. zu vermie-
then.

Merſeburg, den 13. Mai 1830.

(254) Zu vermiethen. Eine freund
liche Stube, nebſt Kammer dabei, in der Al-
tenburg, nahe am Schloſſe, iſt mit Meubles
an einen ledigen Herrn zu vermiethen. Aus
kunft hierüber ertheilt die Expedition dieſer
Blatter.

(214) Verkauf. Eine ſowohl inner-
lich als außerlich gut conditionirte Standbuch
ſe, welche 18 Kugeln vom Pfunde Blei ſchießt,
ſteht zu verkaufen bei dem Buüchſenſpanner
Storch in Merſeburg.

(257) Torf- Verkauf. Von jetzt an
werden dieſen Sommer hindurch auf der Torf
ſtreicherei zu Wallendorf die einfachen Form-
kohlen, von gleicher Qualität und Quantitat,
wie die vorjahrigen, pro 1000 Stuck fur 1
Thlr. 12 Gr. Courant oder 1 Thlr. 15 Sgr.,
und die Tonne oder 2 Dresdner Scheffel klare
Kohle fur 2 Gr. 4 Pf. Courant oder 2 Sgr.
11 Pf. verkauft. Die Fuhrleute fordern fur

20 Gr. Courant oder 25 Sgr. 1000 Stuück frei
nach Merſeburg.

Wallendorf, den 10. Mai 1830.

(269) Torf Verkauf. Gut geformte
Torfſteine, 1000 fur 2 Thlr. 100 fur 6 Sgr.
3 Pf. verkauft

Merſeburg, den 16. Mai 1830.
E. J. Heyne auf dem Dome.

(255) Verkauf. Einem geehrten Pub-
licum zeige ich ergebenſt an, daß ich eine Par
thie bunte und glatte Mahagoni -Fourniere
erhalten habe, und ſolche in ganzen Bunden,
wie auch in einzelnen Blattern billig verkau-
fen werde.

Halle, den 12. Mai 1830.
Gottlieb Uhde, Holzhandler:

Alte Markt Nr. 700.

(245) Bekanntmachun g. Dem ver-
ehrten Publico von Merſeburg empfehle ich
mich mit den aus meiner Schacht geſtrichenen
Torfziegeln welche in dieſem Jahre von vor
zuglicher Gute ausfallen, und bitte Diejeni-
gen, welche hiervon Gebrauch machen wollen,
Jhre Beſtellungen an den Herrn Communein-
nehmer Buſchmann in der Vorſtadt Altenburg
vor Merſeburg gefalligſt abzugeben und auch
die Zahlungen an denſelben zu leiſten.

Der Preis dieſer Torfziegel iſt von 1000
Stuck einfachen Ziegeln, an Gehalt von 50
Berliner Scheffeln:
auf dem Platze 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.,
bis zur Stelle gefahren 5 2 6
incl. des Trinkgelds fur den Knecht.

Wenn die Beſtellungen bei Herrn Buſch-
mann gemacht werden wird derſelbe einen
Anweiſezettel ausſtellen, um keinen Aufent-
halt auf dem Platze zu haben.

Die Schacht liegt neben der der Königl.
Saline, bei Wegwitz.

Zoöſchen den 8. Mai 1830.
Carl Taub e.

(265) Hagel-Aſſecuranz. Bei Un-
terzeichnetem werden fur die HagelſchadenVer-
ſicherungs Geſellſchaft

in Dölſtadt und Gotha
Verſicherungen dagegen unter billigſten Be
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dingungen angenommen und ſind die Sta-
tuten, ſo wie Saatregiſter täglich einzuſehen
und zu bekommen.

Merſeburg, den 14. Mai 1830.
Auguſt Kadner.

(229) Lehrlings Geſuch. Wennein
junger Menſch von nicht unbemittelten Eltern

Luſt hat die TiſchlerProfeſſion zu erlernen ſo
kann ihm dazu von jetzt bis Pfingſten oder Johannis eine gute Gelegenheit nachgewieſen wer

den zu erfragen Vorſtadt Altenburg vor Mer-ſeburg bei Herrn Kaufmann Tetzner.

h deevnuw
(260) Kauf-Geſuch. Wer eiſernes ge

goſſenes Gewicht zu verkaufen und abzulaſſenhat, der theile dieſes dem Logencaſtellan Herrn

Schwabe anit.
Merſeburg den 17. Mai 1830.

(266) Geſuch. Geſucht wird von dem
Rittergute und der Gemeinde Creupau ein
Huthmann, welcher den 25. Mai d. J. den
Dienſt antreten kann. Tuüchtige, mit glauba wiege Zeugniſſen verſehene Subjecte konnen
ſich deshalb melden bei dem Orksrichter Rooder

und bei dieſem die Bedingungen einſehen.

(267) Bekanntmachung. Jn mei-
ner BadeAnſtalt können in dieſem Monat
auf vorgangige Beſtellung Bader genommen
werden.

Merſeburg den 17. Mai 1830.
D. Herzog.

(261) Bekanntmachung. Einem
geehrten Publicum srige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich vom 19. bis 22. d. M. im Gaſthofezum goldnen Arm zu h bin.

Merſeburg, den 17. Mai 1830.C. F. Schuffenhauer,
pract. Zahnarzt.

(262) Berichtigung eines Miß-
verſtaändniſſes. Die Bekanntmachung der
Hebamme Dorethee Klein zu Schkenuditz,
im letzten Stuck dieſer Blatter, hat deshalb
weil letztere mit mir gleiches Geſchaft und. glei

denneeeeeerewweeweeeeee
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chen Namen fuhrt, zu dem Mißverſtaändniſſe
Veranlaſſung gegeben, als habe ich mich
von hier nach Schkeuditz gewandt.
Ich bitte daher in dieſer Ruckſicht meinen Vor
namen guütigſt zu beachten.

Roſine Klein,
verpflichtete Hebamme, fortdauernd

in Merſeburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unkterofficier Hru. Fran-

cke ein Sohn. Geſtorben: der Apothekergehulfe
Herr Schmidt, 20 Jahre alt.Stadt. Gebor en: dem Wagnermeiſter Herrn
Proöhl eine Tochter dem Einwohner Heſſelbarth eine
Tochter dem Einwohner Götze ein Paar Zwillingsſoh-
ne; einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet:
der Schuhmacher Spindler mit Johanne Louiſe Dathin

von Altenrode. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Wagnermeiſters Herrn Prohl 2 Tage alt diejüngſte Tochter des Schuhmachermeiſters Herrn Schnul-
ze, 1 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermei
ſter Herrn Beyer ein Sohn dem Leinewebermeiſter
Herrn Rothenſee ein Sohn.

ltenburg, Geſtorben: der Zimmergeſell
Trauſchel, 57 Jahre alt.

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Kfm. Schmidt v. Zeitz, Bau Condnetenr Asmus v. Mag

deburg Gutsbeſitzer Werner v. Frankſurt a. M. Kſm. Neid
hardt v. Magdeburg, Poſtſekretair Schlegel v. Langenſalza, Rit-kergutobeheer v. Byern v. Barchen Kfm, Hartwig v. Eilen-

burg Kfm. Bräuer v. Erfurt, Kſm. Geiſe v. Magdeburg,
Kfm. Lueius v. Erfurt, Kfm. Ratjen v. Hannover: im g. Arm
Kim. Wernthal v. Nordhauſen Lientenant Beyer v. Erfurt
Kfm. Weiſenſitl u. Rennau v. Magdeburg im g. Hahn;
Kunggärtner Peters v. Altenburg: im r. Hirſch Kfm. Mor
genroth v. Erfurt Geh. Kaikulator Roulwes v Berlin, Jntken
danturrath Böck v. Magdeburg Kfn. Wotnach v. Caſſel, Kfm.
Petzholt v. Frankfurt, Major v. Geuſau v. Farnſtedt: in d.
g. Sonne; Prediger Berendes v. Helſta: im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl.ſg. Thl. ſg. pf.Weizen 4 1.22 426 3Roggen 1 4 4 3t 122 25Hafer l 16 447 6rer rer7 Dieſe Kreis Blatter werben fur den Quar-
talpreis von 5 gGr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-gen c. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
bende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Wo ch e eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

t——=TJRedtster und verlegt von Franz Kobitzſch.
S „2 ödD
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